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Prof. Dr. Marc Diederichs blickt auf eine über zwanzigjährige Berufs-
erfahrung in den Bereichen Risikomanagement, Interne Kontrollsysteme, 
Corporate Governance und Controlling zurück. Nach seiner Zeit in einer 
Unternehmensberatung verantwortete er das Konzernrisikomanage-
ment der Beiersdorf AG und Aurubis AG (beide Hamburg). Heute ist er 
Professor für Rechnungswesen und Controlling an der Hochschule für 
Angewandte Wissenschaften (HAW), Hamburg, und berät Unternehmen 
zu den genannten Themenkomplexen.



Gedankenanstöße

Wenn mich jemand fragt, wie ich meine Erfahrung aus vierzig Jahren auf See 
beschreiben würde, so könnte ich diese Frage mit unspektakulär beantworten. 
Ich habe weder ein Wrack gesehen noch bin ich selbst in Seenot geraten oder 
habe mich sonst in misslicher Lage befunden, die drohte, zum Desaster zu 
werden.

E.J. Smith – Kapitän der Titanic im Jahr 1907 (gesunken 1912)
Die Titanic galt als unsinkbar.

Das Positive am Skeptiker ist, dass er alles für möglich hält.Das Positive am Skeptiker ist, dass er alles für möglich hält.Das Positive am Skeptiker ist, dass er alles für möglich hält.Das Positive am Skeptiker ist, dass er alles für möglich hält.Das Positive am Skeptiker ist, dass er alles für möglich hält.Das Positive am Skeptiker ist, dass er alles für möglich hält.

Thomas MannThomas MannThomas Mann
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können“, so Byrd, „wenn ich den Flug nicht gründlich vorbereitet und voraus-
schauend durchgeführt hätte. So aber habe ich alles sorgsam vorbereitet und 
bin nur hingeflogen und wieder zurück, ohne etwas Besonderes zu erleben.“

Der Tag des Sturms ist nicht der Tag, das Dach zu decken.

Altes irisches Sprichwort

Es gibt Risiken, die einzugehen Du Dir nicht leisten kannst. Und es gibt Risiken, 
die nicht einzugehen, Du Dir nicht leisten kannst. 

Peter Drucker
Ökonom

Wenn Christoph Kolumbus die Kosten und Risiken seiner Entdeckungsfahrten 
hätte exakt kalkulieren müssen, wäre Amerika wohl niemals entdeckt worden. 

Wilhelm Karl Meurer
Kaufmann, Aphoristiker und Publizist



GedankenanstößeVI

Kennst Du den Gegner und kennst Du Dich, so magst Du hundert Schlachten 
ohne Gefahr schlagen. 

Kennst Du Dich, aber den Gegner nicht, so sind Deine Aussichten auf Gewinn 
und Verlust gleich. 

Kennst Du weder Dich noch den Gegner, so wirst Du in jeder Schlacht ge-
schlagen werden. 

Sun Tzu
Chinesischer General, Militärstratege 

und Philosoph



Geleitwort

Einsteigern geht es auf der Reise in das Risikomanagement und Risikocontrol-
ling oftmals wie einem Autofahrer ohne Navigationsgerät und Straßenkarte: 
Neben einer Orientierungshilfe wünscht man sich einen leicht handhabbaren 
Urlaubsführer für den Zielort. Und wenn man schließlich mitten im gelebten 
Risikomanagement angekommen ist, freut man sich über den einen oder an-
deren Geheimtipp. 

Häufig werde ich gefragt, ob ich für dieses aktuelle und umfassende Thema 
einen Guide empfehlen könne: Ein Buch zur weiterführenden Lektüre, an den einen Guide empfehlen könne: Ein Buch zur weiterführenden Lektüre, an den einen Guide empfehlen könne: Ein Buch zur weiterführenden Lektüre, an den einen Guide empfehlen könne: Ein Buch zur weiterführenden Lektüre, an den 
Erfordernissen der betrieblichen Praxis orientiert, aber doch wissenschaftlich Erfordernissen der betrieblichen Praxis orientiert, aber doch wissenschaftlich Erfordernissen der betrieblichen Praxis orientiert, aber doch wissenschaftlich Erfordernissen der betrieblichen Praxis orientiert, aber doch wissenschaftlich Erfordernissen der betrieblichen Praxis orientiert, aber doch wissenschaftlich 
fundiert; klar strukturiert, und dabei immer geerdet; flott geschrieben und fundiert; klar strukturiert, und dabei immer geerdet; flott geschrieben und fundiert; klar strukturiert, und dabei immer geerdet; flott geschrieben und fundiert; klar strukturiert, und dabei immer geerdet; flott geschrieben und fundiert; klar strukturiert, und dabei immer geerdet; flott geschrieben und fundiert; klar strukturiert, und dabei immer geerdet; flott geschrieben und fundiert; klar strukturiert, und dabei immer geerdet; flott geschrieben und fundiert; klar strukturiert, und dabei immer geerdet; flott geschrieben und fundiert; klar strukturiert, und dabei immer geerdet; flott geschrieben und fundiert; klar strukturiert, und dabei immer geerdet; flott geschrieben und fundiert; klar strukturiert, und dabei immer geerdet; flott geschrieben und fundiert; klar strukturiert, und dabei immer geerdet; flott geschrieben und 
dennoch mit dem nötigen Tiefgang.dennoch mit dem nötigen Tiefgang.dennoch mit dem nötigen Tiefgang.dennoch mit dem nötigen Tiefgang.dennoch mit dem nötigen Tiefgang.dennoch mit dem nötigen Tiefgang.

Mit dem Buch von Mit dem Buch von Prof. Dr. Marc DiederichsProf. Dr. Marc DiederichsProf. Dr. Marc DiederichsProf. Dr. Marc DiederichsProf. Dr. Marc DiederichsProf. Dr. Marc DiederichsProf. Dr. Marc Diederichs hat meine Suche nach einem Stan- hat meine Suche nach einem Stan- hat meine Suche nach einem Stan- hat meine Suche nach einem Stan- hat meine Suche nach einem Stan- hat meine Suche nach einem Stan- hat meine Suche nach einem Stan-
dardwerk zum Risikomanagement und Risikocontrolling ein glückliches Ende dardwerk zum Risikomanagement und Risikocontrolling ein glückliches Ende dardwerk zum Risikomanagement und Risikocontrolling ein glückliches Ende dardwerk zum Risikomanagement und Risikocontrolling ein glückliches Ende dardwerk zum Risikomanagement und Risikocontrolling ein glückliches Ende dardwerk zum Risikomanagement und Risikocontrolling ein glückliches Ende dardwerk zum Risikomanagement und Risikocontrolling ein glückliches Ende dardwerk zum Risikomanagement und Risikocontrolling ein glückliches Ende dardwerk zum Risikomanagement und Risikocontrolling ein glückliches Ende dardwerk zum Risikomanagement und Risikocontrolling ein glückliches Ende dardwerk zum Risikomanagement und Risikocontrolling ein glückliches Ende dardwerk zum Risikomanagement und Risikocontrolling ein glückliches Ende dardwerk zum Risikomanagement und Risikocontrolling ein glückliches Ende dardwerk zum Risikomanagement und Risikocontrolling ein glückliches Ende dardwerk zum Risikomanagement und Risikocontrolling ein glückliches Ende dardwerk zum Risikomanagement und Risikocontrolling ein glückliches Ende dardwerk zum Risikomanagement und Risikocontrolling ein glückliches Ende dardwerk zum Risikomanagement und Risikocontrolling ein glückliches Ende dardwerk zum Risikomanagement und Risikocontrolling ein glückliches Ende dardwerk zum Risikomanagement und Risikocontrolling ein glückliches Ende dardwerk zum Risikomanagement und Risikocontrolling ein glückliches Ende 
gefunden. Er bringt seine langjährige Berufspraxis ein und hilft so dem Rei-gefunden. Er bringt seine langjährige Berufspraxis ein und hilft so dem Rei-gefunden. Er bringt seine langjährige Berufspraxis ein und hilft so dem Rei-gefunden. Er bringt seine langjährige Berufspraxis ein und hilft so dem Rei-gefunden. Er bringt seine langjährige Berufspraxis ein und hilft so dem Rei-gefunden. Er bringt seine langjährige Berufspraxis ein und hilft so dem Rei-gefunden. Er bringt seine langjährige Berufspraxis ein und hilft so dem Rei-gefunden. Er bringt seine langjährige Berufspraxis ein und hilft so dem Rei-gefunden. Er bringt seine langjährige Berufspraxis ein und hilft so dem Rei-gefunden. Er bringt seine langjährige Berufspraxis ein und hilft so dem Rei-gefunden. Er bringt seine langjährige Berufspraxis ein und hilft so dem Rei-gefunden. Er bringt seine langjährige Berufspraxis ein und hilft so dem Rei-gefunden. Er bringt seine langjährige Berufspraxis ein und hilft so dem Rei-gefunden. Er bringt seine langjährige Berufspraxis ein und hilft so dem Rei-gefunden. Er bringt seine langjährige Berufspraxis ein und hilft so dem Rei-gefunden. Er bringt seine langjährige Berufspraxis ein und hilft so dem Rei-gefunden. Er bringt seine langjährige Berufspraxis ein und hilft so dem Rei-gefunden. Er bringt seine langjährige Berufspraxis ein und hilft so dem Rei-gefunden. Er bringt seine langjährige Berufspraxis ein und hilft so dem Rei-gefunden. Er bringt seine langjährige Berufspraxis ein und hilft so dem Rei-
senden, – um im obigen Bild zu bleiben – die entscheidenden Hot Spots nicht senden, – um im obigen Bild zu bleiben – die entscheidenden Hot Spots nicht senden, – um im obigen Bild zu bleiben – die entscheidenden Hot Spots nicht senden, – um im obigen Bild zu bleiben – die entscheidenden Hot Spots nicht senden, – um im obigen Bild zu bleiben – die entscheidenden Hot Spots nicht senden, – um im obigen Bild zu bleiben – die entscheidenden Hot Spots nicht senden, – um im obigen Bild zu bleiben – die entscheidenden Hot Spots nicht senden, – um im obigen Bild zu bleiben – die entscheidenden Hot Spots nicht senden, – um im obigen Bild zu bleiben – die entscheidenden Hot Spots nicht senden, – um im obigen Bild zu bleiben – die entscheidenden Hot Spots nicht senden, – um im obigen Bild zu bleiben – die entscheidenden Hot Spots nicht senden, – um im obigen Bild zu bleiben – die entscheidenden Hot Spots nicht senden, – um im obigen Bild zu bleiben – die entscheidenden Hot Spots nicht senden, – um im obigen Bild zu bleiben – die entscheidenden Hot Spots nicht senden, – um im obigen Bild zu bleiben – die entscheidenden Hot Spots nicht senden, – um im obigen Bild zu bleiben – die entscheidenden Hot Spots nicht senden, – um im obigen Bild zu bleiben – die entscheidenden Hot Spots nicht senden, – um im obigen Bild zu bleiben – die entscheidenden Hot Spots nicht senden, – um im obigen Bild zu bleiben – die entscheidenden Hot Spots nicht senden, – um im obigen Bild zu bleiben – die entscheidenden Hot Spots nicht 
zu verpassen, zeigt aber auch auf, wo welche Schlaglöcher auf dem Wege zu 
umfahren sind. Dabei verpasst er es auch nicht, die benachbarten Sehenswür-
digkeiten in der näheren Umgebung vorzustellen: Es sind die Zusammenhänge 
zu angrenzenden Themengebieten wie zum Beispiel Internes Kontrollsystem, 
Revision und Corporate Governance-spezifische Fragstellungen, die der Inte-
ressierte in seiner Relevanz verstehen sollte.

Das Werk bietet einen umfangreichen Fundus an wertvollem Wissen und 
liefert in der Unternehmenspraxis erprobte Lösungen, Hilfestellungen und 
Instrumente. Dabei ist die aktuelle Auflage seiner bisherigen Gründlichkeit und 
Klarheit treu geblieben. Deshalb kann ich es guten Gewissens allen relevanten 
Playern empfehlen, egal ob Vorständen und Aufsichtsräten, Geschäftsführern, 
Führungskräften, Risikomanagern, Controllern und Compliance Managern 
sowie Wirtschaftsprüfern und Unternehmensberatern. Auch Wissenschaftler 
und Studierende unterschiedlicher Fachrichtungen, die sich vertiefend mit dem 
Themenkomplex befassen möchten, finden einen sehr guten Überblick. 

Insgesamt macht das Standardwerk Lust auf eine anregende Reise in die span-
nende und komplexe Welt des Risikomanagements und Risikocontrollings.

Dortmund im Frühjahr 2023 Prof. Dr. Andreas Hoffjan





Vorwort

Wissen Sie, wer folgendes Statement gemacht hat?

„Wenn mich jemand fragt, wie ich meine Erfahrung aus 40 Jahren auf See beschreiben 
würde, so könnte ich diese Frage mit ,unspektakulär‘ beantworten. Ich habe weder 
ein Wrack gesehen noch bin ich selbst in Seenot geraten oder habe mich sonst in miss-
licher Lage befunden, die drohte, zum Desaster zu werden.“
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Insolvenz bringen könnten? Setze ich mich ausreichend mit dem Unerwarteten 
sowie der Belastungsgrenze des Unternehmens auseinander? Lasse ich in dieser 
Hinsicht kritische Töne überhaupt zu? Gehe ich mit warnenden Rufen adäquat 
um? Reicht das Risikobewusstsein im Unternehmen aus? Vielleicht sollten wir 
häufiger mal an Thomas Mann denken:

„Das Positive am Skeptiker ist, dass er alles für möglich hält.“

Außerdem: Erkenne ich Schönfärbereien und Wahrnehmungsdefizite handeln-
der Akteure – gerade in Expansions- und Akquisitionsphasen? Aus der Verhal-
tenspsychologie wissen wir, dass das menschliche Wesen nach Informationen 
sucht, die seinem Wunschdenken entsprechen. So neigen wir Menschen bei 
Entscheidungen nicht selten zu einem gefährlichen Optimismus, weil wir uns 
für informierter halten, als wir es in Wirklichkeit sind. 

Ein weiterer Ausflug in die Geschichte: Richard Byrd, der in den 1920er-Jahren 
eine fliegerische Großtat vollbrachte – nämlich den Überflug des Nordpols –, 
wurde nach seiner Rückkehr gefragt: „Welche Abenteuer haben Sie erlebt?“ 
Was, meinen Sie, hat er wohl geantwortet? Er antwortete Folgendes: 
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„Ich hätte sehr viele Abenteuer erleben können“, so Byrd, „wenn ich den Flug nicht 
gründlich vorbereitet und vorausschauend durchgeführt hätte. So aber habe ich 
alles sorgsam vorbereitet und bin nur hingeflogen und wieder zurück, ohne etwas 
Besonderes zu erleben.“

Fast schon ein wenig langweilig … Warum ich das Bild nutze, ist klar: Neben 
den Gewinnmöglichkeiten sollte ich die Risiken und Nebenwirkungen meines 
Handelns kennen, vorausschauend damit umgehen und vorbereitet sein – und 
zwar rechtzeitig. Wie heißt es im Volksmund so schön: 

„Rettungsboote werden bei Schönwetter gebaut, nicht bei Sturmflut!“

Oder ein altes irisches Sprichwort: 

„Der Tag des Sturms ist nicht der Tag, das Dach zu decken!“

Und auch Sun Tzu, chinesischer General, Militärstratege und Philosoph, der mit 
„Die Kunst des Krieges“ vor zweieinhalbtausend Jahren in China ein außer-
gewöhnliches Werk verfasste, darf an dieser Stelle nicht fehlen: 

„Kennst Du den Gegner und kennst Du Dich, so magst Du hundert Schlachten ohne 
Gefahr schlagen.“Gefahr schlagen.“

„Kennst Du Dich, aber den Gegner nicht, so sind Deine Aussichten auf Gewinn und 
Verlust gleich.“ Verlust gleich.“ 

„Kennst Du weder Dich noch den Gegner, so wirst Du in jeder Schlacht geschlagen 
werden.“

Also: Vorbereitet sein  – beweglich sein  – aber auch mutig sein, all das sind 
Punkte, die in Unternehmen von allergrößter Wichtigkeit sind und deren voller 
Aufmerksamkeit es bedarf.

Und – obwohl das Alles so klar und einleuchtend erscheint (der ein oder andere 
Leser fragt sich wahrscheinlich bereits, warum schreibt der Autor derartige Ba-
nalitäten auf?!) – so stellte Joachim Preußner einmal so wunderbar prägnant fest: 

„… es besteht das Phänomen, dass insbesondere in sog. guten Zeiten Gelegenheiten 
verpasst werden, Risiken bewusst wahrzunehmen und mit ihnen in professioneller 
Weise gerade dann umzugehen, wenn Ressourcen zur Verfügung stehen, entspre-
chende Instrumentarien und Strukturen aufzubauen und zu nutzen. […] es scheint 
ein Zeichen der Zeit zu sein, dass oft erst dann, wenn Risiken sich realisieren, spät, 
bisweilen auch zu spät, reagiert wird […] all dies, obwohl das deutsche Unterneh-
mensrecht schon immer die Sorgfalt eines ordentlichen Geschäftsmannes als pure 
Selbstverständlichkeit einfordert.“

Dem ist nichts hinzuzufügen. 

Allerdings möchte ich eines klar hervorheben: Risikomanagement bedeutet 
nicht, sich mit Risiken auseinanderzusetzen, um in Inaktivität zu verfallen 
oder gar Ängste zu schüren: Aus Angst kann man nichts Positives bewirken. 
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Ganz im Gegenteil: Es geht darum, Chancen zu suchen und zu nutzen, Strate-
gien erfolgreich umzusetzen und gesetzte Ziele zu erreichen. Das funktioniert 
allerdings nur, wenn die handelnden Personen auch die damit einhergehenden 
Risiken kennen, verstehen und sinnvoll angehen. Wie stellte Peter Drucker fest: 

„Es gibt Risiken, die einzugehen Du Dir nicht leisten kannst. Und es gibt Risiken, die 
nicht einzugehen Du Dir nicht leisten kannst.“

Oder wie sagte Wilhelm Karl Meurer:

„Wenn Christoph Kolumbus die Kosten und Risiken seiner Entdeckungsfahrten hätte 
exakt kalkulieren müssen, wäre Amerika wohl niemals entdeckt worden.“

Und auch ein Beispiel aus der Vergangenheit untermauert diese Aspekte be-
sonders „eindrucksvoll“: So erfand der einstige Branchenprimus für Fotografie 
und traditionellen Film – Kodak – (90 % Marktanteil in den USA) im Jahr 1975 die Kodak – (90 % Marktanteil in den USA) im Jahr 1975 die Kodak
erste Digitalkamera … Aufgrund der Befürchtung, dass es das Kerngeschäft ge-
fährden könnte, wurde dieses Produkt jedoch eingestellt … Die Erfolge feierten 
andere … Im Jahr 2012 meldete das Unternehmen Insolvenz an …

Also: Risikomanagement darf kein Chancenkiller sein, sondern vielmehr das 
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Sie sind eine pure Selbstverständlichkeit!

Liebe Leser!

Aufgrund der großen Nachfrage nach einer Neuauflage, wofür ich mich bei 
Ihnen herzlich bedanken möchte, haben Sie mich einmal mehr in die Pflicht 
genommen.

Für die nun vorliegende 5. Auflage habe ich Inhalte überarbeitet, aktualisiert 
und um meine Erfahrungen und Erkenntnisse der letzten Jahre angereichert. 
Zudem habe ich Themenfelder ergänzt, ohne dass ich an dieser Stelle im Einzel-
nen darauf eingehen möchte. Auch dieses Mal hoffe ich, Ihnen einen aktuellen 
Überblick über dieses komplexe, spannende und weite Themenfeld bieten zu 
können.

Ohne Freunde, Motivatoren, Diskussionspartner sowie Kritiker und streitbare 
Denker kann so ein Buch nicht gelingen. Ein großer Dank gebührt deshalb 
meinen Weggefährten, die mich in der Vergangenheit gefordert und gefördert 
haben, und auch heute noch mit ihrem Rat und ihrer Expertise unterstützen. 
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Allen voran möchte ich mich hierzu noch einmal herzlich bei meinem akade-
mischen Lehrer und Doktorvater, Mentor und ehemaligen Chef Prof. Dr. Tho-
mas Reichmann für Alles bedanken! Außerdem nennen möchte ich Dr. Monika 
Palloks-Kahlen, Prof. Dr. Hermann Richter, Prof. Dr. Hermann Richter, Prof. Dr. Hermann Richter Prof. Dr. Stephan Form, Prof. Dr. Martin 
Kißler, Kißler, Kißler Prof. Dr. Wolfgang Fricke, Prof. Dr. Anneke Behrendt-Geisler, Prof. Dr. Anneke Behrendt-Geisler, Prof. Dr. Anneke Behrendt-Geisler Prof. Dr. Ralf 
Eberenz, Gerhard Faupel, Rainer Verhoeven, Erwin Faust, Erwin Faust, Erwin Faust Bodo Brunsendorf, Bodo Brunsendorf, Bodo Brunsendorf Christoph 
Riesch, Marc Waltemathe und Achim Schäfer. Ein großer Dank auch an Achim Schäfer. Ein großer Dank auch an Achim Schäfer Prof. Dr. 
Andreas Hoffjan, der wieder das Geleitwort übernommen hat, sowie an meine 
Lektorin Dr. Barbara Schlösser vom Verlag Franz Vahlen. 

Der größte Dank gebührt meiner liebe- und verständnisvollen Ehefrau Bettina, 
die mit großer Wahrscheinlichkeit die größte Strapaze mit mir und meinem nun 
vollendeten Werk auf sich nehmen musste.

Hamburg/Jesteburg im Frühjahr 2023 Prof. Dr. Marc Diederichs
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